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1. Jahrgang


1.2
Geschichte der Informationsverarbeitung

Seit der Mensch "rechnen" kann, hat er versucht, dabei Hilfsmittel zu verwenden.

5000 v.Chr.
Finger (lat. digitus) und Zehen, die "Rechnungen" bis 10 bzw. 20




zuließen.

1100 v.Chr.
auf Drähte gefädelte Kugeln wurden als eine Art Rechenmaschine 




verwendet.

Der sogenannte Abakus, eine "Kugerlrechenmaschine" wird sogar heute noch in entlegenen Gegenden Chinas und Japans verwendet.

Die Übernahme des Hindu-Arabischen Zahlensystemes ins Abendland (das im 12.Jhdt. das Römische Zahlensystem ablöste und das unserem Zahlensystem, also dem Dezimalsystem entspricht) brachte mit der Stellenschreibweise wieder neue Anstrengungen in Bezug auf die Erfindung von Rechenhilfsmittel mit sich.

1623
Rechenuhr des Tübinger Professors Wilhelm SCHICKHARDT (1592 - 1635). 
Mit ihr konnten alle vier Grundrechenarten ausgeführt werden.

1642
Rechenmaschine des franz. Philosophen und Mathematikers Blaise PASCAL 
(1623 - 1662) arbeitete wie Schickhardtsche Konstruktion (als 
Neunzehnjähriger erfunden!).

1650  
PATRIDGE erfand den Rechenschieber, der erst vor wenigen Jahren vom Taschenrechner abgelöst wurde.

1676  
LEIBNIZ entdeckte das Duale Zahlensystem (das nur die Zahlen 0 und 1 enthält), das heute noch Grundlage für jede Rechenanlage ist.

1808

JACQUARD konstruierte die erste Webstuhl-Steuerung mit 
 lochkartenähnlichen Platten.

1833
Der engl. Mathematiker Charles BABBAGE (1792 - 1871) entwarf ein Modell 
einer „Differenzmaschine“, die jedoch nicht funktionierte. Danach arbeitete er 
an einer „analytischen Maschine“, die ebenfalls niemals vollendet wurde. 
BABBAGE plante diese Maschine aber bereits mit folgenden Elementen:

· Eingabestation

· Speicherplatz für die zu verarbeitenden Zahlen

· Rechenanlage, um die Rechnung durchzuführen

· Kontrolleinheit, die die Reihenfolge der Berechnungen steuert

· Ausgabestation

Damit kann er als „Vater des Computers“ bezeichnet werden. BABBAGE arbeitete mit der Mathematikerin Augusta Ada LOVELACE (1815 - 1852) zusammen. Sie verstand das Prinzip der Programmierung mehr als ein Jahrhundert bevor tatsächlich programmiert wurde - in ihren Aufzeichnungen finden sich Überlegungen hinsichtlich Unterprogerammen, Schleifen und bedingten Sprunganweisungen.

1890
Auswertung der amerikanischen Volkszählung mit Lochkartenmaschinen, die von Hermann HOLLERITH (1860 - 1929)  entwickelt wurden.  Damit gelang die Auswertung in 6 Wochen , die vorhergehende händische Auswertung von 1880 benötigte 7 Jahre.

HOLLERITH  gründete 1896 die Firma „Tabulating Machine Company“, die im Jahre 1910 zur Firma „International Business Machines Corporation“ (IBM) wurde.

1910 IBM wurde aus der Hollerith Maschinen Gesellschaft gegründet

1936
Konrad ZUSE (Bauingenieur) baut die Rechenanlage Z1 für 
Routineberechnungen der Statik.

1941 
Zuse baut den Relaisrechner Z3 (Programm in Lochstreifen gespeichert, Rechenwerk mit 600 Relais, Relaisspeicher: 64 Zahlen zu 22 Dualstellen): 15 – 20 Additionen/sec.

1944
Howard H. AIKEN (1900 - 1973) Professor der Mathematik an der Harvard University baut einen 3 m hohen und 18 m langen Computer MARK I (für IBM). Im Rechner befanden sich 800 km Draht und unzählige mechanische Relais - er konnte nur einfache arithmetische Operationen ausführen: 1 Multiplikation in 6 sec

1946 - 1958
Erste Computergeneration (Relais, Elektronenröhren)

Im Jahr 1946 wurde der Computer ENIAC (Electronic Numerical Integrator and Computer) -  30 Tonnen, 17000 Vakuumröhren fertiggestellt. Er konnte etwa 5000 Additionen pro Sekunde ausführen. ENIAC war nicht programmierbar, d.h. eine Programmänderung war mit Neuverdrahten verbunden (wurden von zwei Mathematikerinnen ausgeführt - Adele Goldstein, Grace Hopper)

Eigenschaften: Schaltungsaufbau aus Elektronenröhren, Operationszeiten im ms-Bereich.

Röhren sind elektrische Bauelemente, die in ihrer Funktion einen Schalter ersetzen können (Stromkreis offen/geschlossen); hoher Energieverbrauch, teuer.

1959 - 1964 
Zweite Computergeneration (Transistoren)

Der in Österreich-Ungarn geborene Johann von NEUMANN (1903 - 1957) hatte die Idee, Programme und Daten in einem Speicher abzulegen, um Neuprogrammierung zu erleichtern. Dies war das Konzept für die nächsten Computergenerationen.

Die zweite Generation begann mit der Erfindung des Transistors. Auf der Softwareseite gab es ebenfalls Neuerungen: Benutzten die Programmierer der ersten Generation ausschließlich Maschinensprache, wurden ab der zweiten Generation Assemblersprachen und problemorientierte Sprachen (FORTRAN  1954,  COBOL 1959) eingesetzt sowie einfache Betriebssysteme.

Eigenschaften: Schaltungsaufbau aus Transistoren, Operationszeiten im 100 (s-Bereich.

Transistor: elektrischer Schalter, der aus halbleitenden Materialien (z.B. gezielt verunreinigtes Silizium oder Germanium; erfunden von BARDEEN & BRATTAIN, 1948); Leiter sind alle Metalle, Halbleiter sind Stoffe, die nur unter bestimmten Bedingungen den Stromfluß ermöglichen.

1965 - 1971 
Dritte Computergeneration (IC’s)

Jack KILBY (1923- ) entwickelte im Jahre 1959 den integrierten Schaltkreis - d.h. die Funktionen von Transistoren, Widerständen und Dioden wurden in Siliziumkristalle zusammengefaßt  (integriert). Ein Chip ist ein Siliziumplättchen auf dem sich solche integrierte Schaltkreise befinden.

Die dritte Generation wird also durch Chips und durch die Entwicklung weiterer Programmiersprachen -  BASIC - bzw. durch die Verwendung von Multiprogramm- Betriebssystemen gekennzeichnet.

Eigenschaften: Schaltungsaufbau aus integrierten Schaltkreisen, Operationszeiten im (s-Bereich, Multiprogramm-Betriebssysteme, Online-Betrieb

1971 - ?
Vierte Computergeneration (Modultechnik, Miniaturisierung)

Im Jahre 1971 wurde der erste für den Handel entwickelte Mikroprozessor - der Intel 4004 - produziert. 1975 wurde der erste Mikrocomputer  (Personal Computer) erzeugt: MITS Altair.

1976 bauten zwei Schulabbrecher Steven P. JOBS und Stephen G. WOZNIAK ihren Apple I, im Jahre 1977 den Apple II (mit 48 KB und  Farbschirm)

1981 kam der erste IBM Personal Computer auf den Markt. Innerhalb von 18 Monaten dominierte IBM den PC-Markt - er wurde zum Industriestandard.

1972 brachte HP den ersten Taschenrechner HP35 auf den Markt.

Die Miniaturisierung erreichte 1992 ihren vorläufigen Höhepunkt: 35 Mio Bauelemente wurden auf 142 mm² untergebracht.

1980

PC´s mit 8-Bit-Mikroprozessoren

1984

PC´s mit 16-Bit-Mikroprozessoren

1986

PC´s mit 32-Bit-Mikroprozessoren --> wesentliche Steigerung der 
Rechengeschwindigkeit

1987

Verkleinerung der Speicherchips: Megabit-Chip < 1 cm²

1991

4 MBit-Chip

1992

16 MBit-Chip: 142 mm², 35 Mio Bauelemente

1993

64 MBit-Chip

1995

PENTIUM - Prozessoren

1996 
PENTIUM-MMX-Prozessoren

1997  
PENTIUM-II-Prozessoren

Eigenschaften: Schaltungsaufbau aus VLSI (Very Large Scale Integration), Operationszeiten im ns-Bereich, Mikroprozessoren, Mehrprozessorarchitekur, Client-Server Computing, Vernetzung ..

5. Computergeneration (Zukunft)
Die Fünfte Computergeneration, die Zukunft, die eigentlich schon begonnen hat, wird uns:

- komfortable Benutzeroberflächen (jeder Laie wird einen Computer bedienen können),

- künstliche Intelligenz (KI, bzw. Artificial Intelligence AI), Spracheingabe und -ausgabe,

- noch schnellere Rechner, noch mehr Speicherkapazität auf noch weniger Raum,

- die Entwicklung elektronischer Bauteile, die Gehirn-Neuronen nachempfunden sind, 

- Mehrprozessorsysteme für PC´s, u.s.w. bringen.
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